
Für eine Eingrenzung des Ausmaßes
der Buchgewinnverlagerungsaktivitä-
ten zwischen deutschen Direktinvesto-
ren und ihren ausländischen Investi-
tionsobjekten ist die Zahlungsbilanz-
statistik der Deutschen Bundesbank
sehr hilfreich. Sie stellt Daten über an
deutsche Direktinvestoren geflossene
Dividenden und sonstige ausgeschüt-
tete Gewinne sowie die im Ausland rein-
vestierten Gewinne bereit. Die Addition
beider Positionen mit anschließender
Korrektur um die geleisteten Steuer-
zahlungen ergibt einen Schätzwert für

die im Rahmen von Direktinvestitionen
im Ausland angefallenen Gewinne.
Wird bei der Korrektur um die geleiste-
ten Steuerzahlungen ein großzügig ge-
wählter durchschnittlich im Ausland
geltender Steuersatz von 30 Prozent
unterstellt (der durchschnittliche Steu-
ersatz auf Unternehmensgewinne in
der EU beträgt lediglich 23,6 Prozent),
so lässt sich der gewonnene Schätzwert
unter der (extremen) Annahme eines
„originären“ ausländischen Geschäfts-
ergebnisses von Null – das heißt alle bei
ausländischen Töchtern verzeichneten

Gewinne entstammen der Buchgewinn-
verlagerung aus Deutschland – als ma-
ximal denkbares Ausmaß von Gewinn-
verlagerungen von deutschen Investoren
zu ihren ausländischen Investitionsob-
jekten interpretieren. Buchgewinnverla-
gerungen von inländischen Direktinves-
titionsobjekten zu ausländischen Inves-
toren oder zwischen Konzernschwes-
tern sind durch diese Vorgehensweise
indes ausdrücklich nicht erfasst.

Deutlicher Anstieg seit 2001

Die vom ZEW geschätzte maximal
denkbare Buchgewinnverlagerung im
Rahmen von Outbound-Investitionen,
also von Investitionen deutscher Mut-
tergesellschaften bei den ausländi-
schen Tochterunternehmen, liegt bis
zum Jahr 2003 jährlich unter 20 Milliar-
den Euro. Im Jahr 2001 sinkt sie kurz-
fristig sogar auf 0,93 Milliarden Euro,
um danach bis zum Jahr 2006 auf etwa
61 Milliarden Euro steil anzusteigen.
Der deutliche Anstieg der Schätzwerte
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Multinationale Unternehmen in Deutschland können – innerhalb gesetzlich festge-
legter Grenzen – durch eine gezielte Gestaltung von Finanzierungsstrukturen und
Verrechnungspreisen steuerpflichtige Gewinne zu Unternehmensteilen ins Ausland
verlagern, wo diese einer niedrigeren Besteuerung unterliegen. Das Ausmaß der-
artiger Gewinnverlagerungen ist jedoch umstritten. Im Rahmen des Gesetzge-
bungsverfahrens zur Unternehmenssteuerreform 2008 wurden Beträge von unter-
schiedlicher Größe genannt. Eine aktuelle Untersuchung des ZEW hat nun die 
Gewinnverlagerung deutscher Direktinvestoren eingegrenzt.
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Maximal denkbare Buchgewinnverlagerung im Outbound-Fall (Mrd. €)
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nach 2001 lässt sich aus rein steuer-
licher Sicht mit der damals erfolgten
Abschaffung des körperschaftsteuer-
lichen Anrechnungsverfahrens zu Gun-
sten des Halbeinkünfteverfahrens er-
klären. Beim körperschaftsteuerlichen
Anrechnungsverfahren konnte auf Ge-
winnausschüttungen deutscher Kapi-
talgesellschaften lediglich die deut-
sche Körperschaftsteuer auf die per-
sönliche Einkommensteuer von Aktio-
nären angerechnet werden, nicht hin-
gegen eine im Ausland einbehaltene
Körperschaftsteuer auf weiterausge-
schüttete Gewinne von ausländischen
Tochtergesellschaften. Diese Auslands-
gewinne unterlagen somit zum Aus-
schüttungszeitpunkt einer Doppelbe-
lastung mit ausländischer Körper-
schaftsteuer und inländischer Einkom-
mensteuer. In Deutschland erwirtschaf-
tete und ausgeschüttete Gewinne wa-

ren dagegen nur einer Einmalbelas-
tung mit inländischer Einkommensteu-
er unterworfen. Zur Befriedigung der 
Dividendenforderungen ihrer inländi-
schen Aktionäre mussten deutsche Ka-
pitalgesellschaften deswegen in nicht
unerheblichem Umfang stets auch in-
ländische Gewinne generieren und in
Deutschland versteuern, da andern-
falls die Ausschüttungen keinen An-
spruch zur Anrechnung der Körper-
schaftsteuer vermittelten. Die diskrimi-
nierenden Wirkungen des körper-
schaftsteuerlichen Anrechnungsverfah-
rens schützten somit trotz der ver-
gleichsweise hohen Tarifbelastung am
Standort Deutschland das deutsche
Steuersubstrat gegen extensive Buch-
gewinnverlagerungen ins niedrig be-
steuerte Ausland. Nach der Einführung
des Halbeinkünfteverfahrens im Jahr
2001 profitieren nunmehr sowohl in- als

auch ausländische Dividenden und Ver-
äußerungsgewinne im körperschafts-
teuerlichen Sektor vom Beteiligungs-
privileg. So setzte sich Deutschland un-
gemildert dem internationalen Steuer-
satzwettbewerb aus, da Gewinne aus
ausländischen Quellen aus der Sicht
der Aktionäre eine höhere Nettorendite
vermitteln, sofern die ausländische un-
ter der inländischen Tarifbelastung
liegt. Dies ist für Investitionen in der
Mehrzahl der ausländischen Standorte
der Fall. Vor diesem Hintergrund ist die
Unternehmensteuerreform 2008 in
Deutschland dort folgerichtig, wo sie
die steuerliche Tarifbelastung der
Unternehmensgewinne absenkt, um
die Verlagerung von Buchgewinnen ins
Ausland weniger attraktiv zu machen.

Jost H. Heckemeyer, heckemeyer@zew.de
Prof. Dr. Christoph Spengel,

spengel@zew.de
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Insgesamt 13 Prozent der baden-würt-
tembergischen Unternehmen des IT-
und Mediensektors und des verarbei-
tenden Gewerbes fertigen mittlerweile
Produkte mit eingebetteten Systemen.
Dies zeigt die fünfte repräsentative 
FAZIT-Unternehmensbefragung, die das
Zentrum für Europäische Wirtschafts-
forschung (ZEW) von September bis
November 2007 durchgeführt hat und
deren Auswertung jetzt vorliegt. 

Eingebettete Systeme sind elektroni-
sche Rechnersysteme, die innerhalb ei-
ner größeren Umgebung bestimmte,
vordefinierte Funktionen übernehmen,
indem sie Prozesse steuern, regeln oder
überwachen. Sie finden sich heutzutage
in Geräten der Unterhaltungselektronik
ebenso wie in Autos, Flugzeugen,
Waschmaschinen oder Mobiltelefonen.

Bei der Nutzung solcher Systeme durch
Unternehmen in Baden-Württemberg
gibt es deutliche Unterschiede. Wäh-
rend 27 Prozent der Unternehmen des
verarbeitenden Gewerbes angeben, Pro-
dukte zu fertigen, die eingebettete Sys-
teme enthalten, sind es im IT- und Me-
diensektor nur 9 Prozent. Dies dürfte auf
den relativ hohen Anteil an Dienstleis-
tungsunternehmen im IT- und Medien-
sektor zurückzuführen sein.

Die Herstellung von Produkten mit
eingebetteten Systemen erfolgt haupt-
sächlich in mittleren und großen Unter-
nehmen mit mindestens 20 Mitarbei-
tern. So erstellen 29 Prozent der Unter-
nehmen mit 20 bis 249 Mitarbeitern der-
artige Produkte, bei den Unternehmen
mit mindestens 250 Mitarbeitern sind es
25 Prozent. Kleinere Unternehmen ent-
wickeln dagegen weitaus seltener Pro-

dukte, die eingebettete Systeme ent-
halten. Von den Unternehmen mit 5 bis
19 Beschäftigten fertigen nur 19 Prozent
derartige Produkte und von den Kleinst-
unternehmen mit weniger als 5 Mitar-
beitern sind es sogar nur 8 Prozent.

An der Befragung des ZEW zur Ver-
wendung von eingebetteten Systemen
im Rahmen der FAZIT-Studie beteiligten
sich 729 baden-württembergische
Unternehmen des IT- und Mediensek-
tors sowie des verarbeitenden Gewer-
bes. Das „Forschungsprojekt für ak-
tuelle und zukunftsorientierte IT und
Medientechnologien und deren Nut-
zung in Baden-Württemberg“ (FAZIT) ist
ein vom Land Baden-Württemberg ge-
fördertes gemeinnütziges Forschungs-
projekt (www.fazit-forschung.de).

Benjamin Engelstätter,
engelstaetter@zew.de

Vor allem das verarbeitende Gewerbe
setzt auf eingebettete Systeme



Der Ertrag von Investitionen in die
Ausbildung und Entwicklung indivi-
dueller Fähigkeiten und Kompetenzen
im Lebenszyklus ist umso höher, je bes-
ser die Grundlagen sind, die hierfür be-
reits in der Kindheit gelegt werden.
Denn für die Gehirnentwicklung sind
die Erfahrungen in der frühen Kindheit,
die das Kind im Umgang mit den Eltern
und der Umgebung macht, strukturbil-
dend, im Positiven wie im Negativen.

Ungleichheit entsteht sehr früh

Viele Studien (unter anderem IGLU
und PISA) zeigen, dass die Ungleichheit
von Fähigkeiten und gemessenen Schü-
lerkompetenzen bereits sehr früh sicht-
bar ist, und in hohem Maße vom Fami-
lienhintergrund bestimmt wird. Kinder
aus sozial benachteiligten Verhältnis-
sen haben somit in aller Regel, was ih-
re frühkindliche Bildung betrifft, deut-
lich schlechtere Ausgangsbedingungen
für Schule und Arbeitsmarkt als Kinder
aus besser gestellten Familien. Un-
gleichheit entsteht also bereits sehr
früh, und weist ab dem Alter von drei
bis vier Jahren eine hohe Persistenz auf.
Schulversagen, Jugendarbeitslosigkeit
sowie Desintegrationstendenzen be-
reits unter Jugendlichen lassen den-
noch vermuten, dass in Deutschland zu
wenig in die Entwicklung von Fähigkei-
ten im frühen Kindesalter investiert
wird. Die hierzulande aktuell zu beob-
achtenden Bemühungen um mehr In-
vestitionen in Kinder im Vorschulalter
setzen somit an der richtigen Stelle an. 

Um festzustellen, wie hoch die po-
tenziellen Erträge solcher Investitionen
sein könnten, wird in der aktuellen Stu-
die des ZEW ein Simulationsmodell zur
Humankapitalbildung über den Le-
benszyklus mit Daten zur Ungleichheit

von Schülerleistungen und Arbeitsver-
diensten in Deutschland verbunden.
Verglichen werden die Erträge von zu-
sätzlichen Investitionen in die Fähig-
keiten von Kindern, die im Vorschulal-
ter (bis zum sechsten Lebensjahr) oder
im Alter zwischen dem sechsten und
dem zwölften Lebensjahr getätigt wer-
den. Der Umfang der zusätzlichen In-
vestitionen wird mit jeweils 658,80 Eu-
ro angesetzt, das sind zehn Prozent der
derzeitigen jährlichen Pro-Kopf-
Ausgaben für Kinder bis zum sechs-
ten Lebensjahr, beziehungsweise mit
428,50 Euro, das sind zehn Prozent der
staatlichen Ausgaben für Bildung in

den Altersgruppen von sechs bis zwölf
Jahren pro Kopf und Jahr. Nach der ZEW
Studie würden diese zusätzlichen jähr-
lichen Aufwendungen bis zum sechsten
Lebensjahr das Lebenseinkommen (im
Alter bis 65 Jahre) der geförderten Kin-
der um bis zu 55.590 Euro erhöhen.
Werden im Vergleich dazu zusätzliche
Investitionen im Alter vom sechsten bis
zum zwölften Lebensjahr vorgenom-
men, wird ein Ertrag in Form eines hö-
heren Lebenseinkommens von bis zu
37.177 Euro erzielt. Die Simulationser-
gebnisse verdeutlichen, dass der Nut-
zen einer Bildungsinvestition in der

frühen Kindheit am höchsten ist. Wie
aus der Tabelle ersichtlich wird, sind
die Erträge aus zusätzlichen Bildungs-
investitionen zudem für die Kinder, die
von ihrem sozio-ökonomischen Hinter-
grund her eine geringere frühkindliche
Bildung zu erwarten haben (10. Perzen-
til) relativ am höchsten. Eine ertrags-
orientierte Politik, die die deutliche
Steigerung des Humankapitals und die
Verminderung von Ungleichheit in der
Gesellschaft zum Ziel hat, ist somit gut
beraten, bei der frühkindlichen Ent-
wicklung von Fähigkeiten anzusetzen.

Friedhelm Pfeiffer, pfeiffer@zew.de,
Karsten Reuß, reuss@zew.de
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Bereits in der frühen Kindheit werden, überwiegend in der Familie, beim Kind die 
Kapazitäten aufgebaut (oder nicht aufgebaut), die eine wichtige Voraussetzung für
den Erfolg in der Schule und später auf dem Arbeitsmarkt sind. Wie groß die Erträ-
ge aus einer guten frühkindlichen Bildung indessen sind, war bisher unklar. Diesem
Thema widmet sich jetzt eine Studie des ZEW (ZEW DP 08-001). Deren Ergebnisse
deuten darauf hin, dass zusätzliche Investitionen im Vorschulalter das spätere 
Lebenseinkommen deutlich erhöhen. Kinder aus sozial benachteiligten Verhältnis-
sen würden besonders stark profitieren.

Vorschulische Bildungsinvestitionen 
bringen die höchsten Erträge

Erträge von Bildungsinvestitionen in Abhängigkeit vom Familienhintergrund

Quelle: ZEW

a) für Investitionen in Kinder in den ersten sechs Lebensjahren 

Perzentil Aufgezinste Zunahme des Prozentualer Zunahme des 
Familien- Bildungskosten Lebenseinkommens Anstieg des Lebenseinkommens
hintergrund (Barwert zum Alter 18) (Barwert zum Alter 18) Lebenseinkommens in Prozent der Kosten

10. 5.378 € 55.590 € 13,49% 1.033,73%  
50. 5.378 € 38.177 € 4,65% 709,93%  
90. 5.378 € 32.000 € 2,58% 595,06%  

b) für Investitionen in Kinder im Alter zwischen 6 und 12 Jahren 

Perzentil Aufgezinste Zunahme des Prozentualer Zunahme des 
Familien- Bildungskosten Lebenseinkommens Anstieg des Lebenseinkommens
hintergrund (Barwert zum Alter 18) (Barwert zum Alter 18) Lebenseinkommens in Prozent der Kosten

10. 4.775 € 37.177 € 9,02% 778,55%  
50. 4.775 € 26.221 € 3,19% 549,11%  
90. 4.775 € 21.000 € 1,69% 439,78%
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Zu einem Vortrag über das Thema „Per-
spektiven von Chemieunternehmen mit
europäischen Wurzeln“ konnte ZEW-
Präsident Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Wolf-
gang Franz im Februar 2008 den Vor-
standsvorsitzenden der BASF SE, Dr.
Jürgen Hambrecht, am ZEW begrüßen.
Mehr als 200 Gäste waren der Einla-
dung zu dieser Veranstaltung gefolgt.

Zu Beginn seines Vortrags nannte
Hambrecht einige Fakten zur chemi-
schen Industrie weltweit (ohne Phar-
ma). Die chemische Industrie sei eine
Schlüsselindustrie, die stark fragmen-
tiert sei. Auf die zehn größten Unter-
nehmen entfielen lediglich 17 Prozent
Marktanteil. Seit 1990 befinde sich die
chemische Industrie in einem Umstruk-
turierungsprozess, der noch nicht ab-
geschlossen sei. Viele Unternehmen
hätten sich in den vergangenen Jahren
spezialisiert. Mittlerweile gehe die Ten-
denz allerdings wieder in Richtung Kon-
solidierung und es entstünden wieder
größere Unternehmen. Hinzu komme,
dass verstärkt neue Wettbewerber aus
dem mittleren Osten und aus Asien auf
den Markt drängten.

Lieferant neuer Materialien

Die chemische Industrie sei stark
von wettbewerbsfähigen Rohstoff- und
Energiekosten abhängig. Diese lägen
bei Chemieprodukten zwischen 50 und
90 Prozent. Als hoch innovative Bran-
che sei die Chemie wichtigster Lieferant
von neuen Materialien für die gesamte
produzierende Industrie. Asien sei der-
zeit mit einem Anteil von 35 Prozent am
weltweiten Umsatz in Höhe von 2.000
Milliarden US-Dollar bereits führend,
dieser Anteil werde in Zukunft aber
noch steigen.

Die großen Herausforderungen für
die chemische Industrie sind für Ham-
brecht die internationalen Ungleichge-

wichte beim Wachstum, auf den Ar-
beitsmärkten, bei den Kosten für Roh-
stoffe und Energie, auf den Finanz-
märkten und bei den Rahmenbedin-
gungen. Länder wie China und Indien
hätten mittlerweile einen Vorteil durch
enorme Wachstumsraten und deutlich
geringere Energie- und Rohstoffkosten.
Die Unternehmen der chemischen In-
dustrie in Europa müssten damit zu-
rechtkommen, dass 50 Prozent des
weltweiten Wachstums der chemischen
Industrie auf Asien entfalle. 

Die BASF sei mit ihrem ausgewoge-
nen Portfolio – Chemikalien, Kunst-
stoffe, Veredelungsprodukte, Pflanzen-
schutz und Ernährung sowie Öl und Gas
– breit aufgestellt. Der Umsatz habe im
Jahr 2006 52,6 Milliarden Euro betra-
gen. Das Unternehmen sei mit Produk-
tions- und FuE-Standorten weltweit ver-
treten, allerdings sei Europa als Hei-
matmarkt besonders wichtig.

Die BASF als die „Chemical Compa-
ny“ habe den Anspruch, in ihren Ge-
schäftsbereichen das beste Unterneh-
men zu sein. Durch Reorganisation und
Restrukturierung habe das Unterneh-
men seit Mitte des Jahres 2005 allein am
Standort Ludwigshafen Kosten in Höhe
von 480 Millionen Euro eingespart. Des
Weiteren habe auch ein konsequentes
Portfoliomanagement – Zukäufe von

Unternehmen etwa in den Sparten Pflan-
zenschutz, technische Kunststoffe oder
Elektrochemikalien sowie Verkäufe von
Unternehmenssparten wie etwa Phar-
ma, Düngemittel oder Raffinerien – zu
den besseren Ergebnissen beigetragen.

So habe die BASF ihr Portfolio weg
von den Basisprodukten verändert.
„Wir rücken immer näher an den Kun-
den heran“, so Hambrecht, „weil dort
Forschung und Entwicklung noch be-
zahlt werden.“ 1,4 Milliarden Euro gebe
die BASF im Jahr für Forschung aus, da-
von 20 Prozent für so genannte Kon-
zernforschung, die sich auf globale 
Megatrends wie beispielsweise die
wachsende und alternde Weltbevölke-
rung, Verstädterung, Energiebedarf und
Klimaschutz sowie Globalisierung kon-
zentriere.

BASF wirtschaftet nachhaltig

Hambrecht verwies darauf, dass es
das Ziel der BASF sei, nachhaltig zu
wirtschaften und die Produktion zu stei-
gern bei gleichzeitiger Verringerung von
Abfall und Treibhausgasen. Dazu habe
das Unternehmen beispielsweise klare
Zielvorgaben zur Emissionsminderung
erarbeitet und weltweit einheitliche
Standards eingeführt.

Katrin Voß, voss@zew.de

Perspektiven von Chemieunternehmen
mit europäischen Wurzeln

Dr. Jürgen Hambrecht bei seinem Vortrag am ZEW Foto: ZEW



Am Thema Energiesicherheit zeigen
Politik und Wissenschaft in jüngster
Vergangenheit wieder verstärkt Interes-
se. Aus diesem Anlass veranstaltete
das Zentrum für Europäische Wirt-
schaftsforschung (ZEW) in Mannheim
Ende 2007 eine internationale Konfe-
renz zum Thema „Energy Security –
Concepts and Indicators“. Auf dem Ge-
biet der Energiesicherheit renommierte
Forscher diskutierten theoretische, em-
pirische und angewandte Arbeiten zu
Definition, Analyse und vor allem auch
Messung von Energiesicherheit.

Grundlegende Fragen der wissen-
schaftlichen Beschäftigung mit Ener-

giesicherheit wurden in fast allen Bei-
trägen und Diskussionen während der
Konferenz angesprochen. Über poten-
zielles Marktversagen oder Externalitä-
ten wurde ebenso gesprochen wie über
Aspekte der unvollständigen Informa-
tion und die Frage der Quantifizierbar-
keit dieser Forschungsgegenstände.
Ausgehend vom Thema Energiesicher-
heit wurden auch Querbezüge zu ver-
wandten Themen wie Sicherheitspolitik
und vor allem Klimapolitik hergestellt.

Das Spektrum der Referenten und
Beiträge reichte von David Greene, Oak
Ridge National Laboratories (USA), der
über die Messung der Kosten der Ölab-

hängigkeit der Vereinigten Staaten re-
ferierte, über eher grundsätzliche theo-
retische Analysen, wie beispielsweise
der Untersuchung von Anil Markandya,
Universität Bath (Großbritannien), der
anhand eines Modellrahmens die Kon-
sequenzen von Unsicherheit unter-
suchte, bis hin zu eher politikwissen-
schaftlichen Perspektiven. Hier wäre 
etwa Frank Umbach von der Deutschen
Gesellschaft für Auswärtige Politik in
Berlin zu nennen, dessen Arbeit die
Energiesicherheit in einen breiteren Zu-
sammenhang globaler politischer Her-
ausforderungen stellte.

Ulf Moslener, moslener@zew.de
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Diskussion über Energiesicherheit

Im Januar 2008 fand am ZEW ein
Workshop des Research Network on In-
novation and Competition Policy (RNIC)
zur strukturellen Modellierung in der In-
dustrieökonomik statt. Rund 40 Wis-
senschaftler nahmen zwei Tage lang an
diesem Workshop teil. Zentraler Be-
standteil der Veranstaltung waren die
Vorlesungen von zwei ZEW-Gastwis-
senschaftlern zur Methodik strukturel-
ler ökonometrischer Modellierung. Im
zweiten Teil des Workshops präsentier-
ten Nachwuchswissenschaftler sowie
erfahrene Wissenschaftler Anwendun-
gen der am ersten Tag vorgestellten 
Methoden.

Minjae Song, University of Roches-
ter, stellte im Vorlesungsteil der Veran-
staltung die Grundidee der Schätzung
von Nachfragesystemen mit differen-
zierten Produkten dar. Er spannte einen
Bogen von den Anwendungen über die
methodischen Probleme und Weiter-
entwicklungen bis hin zu einem sehr
neuen Ansatz der Nachfrageschätzung,

bei dem die Nutzenspezifikation ohne
individuelle statistische Zufallskompo-
nente auskommt. Stephen P. Ryan, MIT,
setzte den methodischen Teil fort und
gab eine Einführung in die theoreti-
schen Grundlagen dynamischer Spiele.
Im Detail vermittelte er verschiedene
Ansätze und Techniken zur Schätzung
dynamischer Spiele, die das zentrale
Problem der Identifikation und Selek-
tion eines Gleichgewichts des zugrunde
liegenden ökonomischen Modells zu
lösen oder zu umgehen versuchen. Als
eine Anwendung präsentierte Stephen
P. Ryan seine Arbeit zur Evaluation der
langfristigen Wohlfahrtseffekte durch
eine Umweltregulierung im US-ameri-
kanischen Markt für Zement, unter ex-
pliziter Berücksichtigung dynamischer
Aspekte wie Markteintritt und Investi-
tionsverhalten in diesem konzentrier-
ten Markt. 

Im zweiten Teil des Workshops wur-
den weitere konkrete Anwendungen zur
strukturellen Modellierung präsentiert.

Dabei handelte es sich zum Beispiel um
Analysen zu Werbung und Konsumen-
tenentscheidungen, zu Produkteinfüh-
rungsentscheidungen im Automobil-
markt, zu den Effizienzgewinnen durch
Deregulierung der Eigentümerstruktur
von Radiosendern oder zu Anreizen für
Investitionen in die Geldautomaten-
infrastruktur.

Zahlreiche positive Rückmeldungen
im Anschluss an den Workshop haben
das starke und wachsende Interesse an
der strukturellen ökonometrischen Mo-
dellierung in der Industrieökonomik ge-
zeigt. Sie lassen erwarten, dass existie-
rende und neue Kontakte zwischen dem
ZEW und seinen Gästen durch die Zu-
sammenarbeit in Forschungsprojekten
oder durch die Beteiligung an weiteren
Workshops und Konferenzen im Rah-
men von RNIC weiter gefestigt werden.

Weitere Informationen zum RNIC
Netzwerk sind unter www.zew.de/RNIC
abrufbar.

Hannes Ullrich, hannes.ullrich@zew.de

Workshop des RNIC zur strukturellen
Modellierung in der Industrieökonomik
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Nr. 08-016, Niels Anger, Jayant Sathaye:
Reducing Deforestation and Trading
Emissions: Economic Implications for
the Post-Kyoto Carbon Market. 
Nr. 08-015, Reint Gropp, Florian Heider,
The Determinants of Capital Structure:
Some Evidence from Banks.
Nr. 08-014, Philipp Eisenhauer, Fried-
helm Pfeiffer: Assessing Intergeneratio-
nal Earnings Persistence Among Ger-
man Workers.
Nr. 08-013, Dirk Czarnitzki, Andrew A.
Toole: The R&D Investment-Uncertainty
Relationship: Do Competition and Firm
Size Matter?
Nr. 08-012, Bernd Fitzenberger, Karsten
Kohn, Alexander C. Lembcke: Union Den-
sity and Varieties of Coverage: The Ana-
tomy of Union Wage Effects in Germany.
Nr. 08-011, Bernd Fitzenberger: Nach
der Reform ist vor der Reform? Eine ar-
beitsökonomische Analyse ausgewähl-
ter Aspekte der Hartz-Reformen.
Nr. 08-010, Friedhelm Pfeiffer, Karsten
Reuß: Intra- und intergenerationale Um-
verteilungseffekte in der bundesdeut-
schen Alterssicherung auf Basis human-
kapitaltheoretischer Überlegungen.

28.-30.4.2008 Betriebswirtschaftliches Handeln – Unternehmenssimulation 
zu betriebswirtschaftlichen Grundlagen

05.05.2008 Finanzmarkt-Ökonometrie: Modellierung von Zinsen und 
Aktienkursen I – Vektor-Autoregressive Modelle

06.05.2008 Finanzmarkt-Ökonometrie: Modellierung von Zinsen und 
Aktienkursen II – Nicht-stationäre Zeitreihen und Kointegration

07.05.2008 Finanzmarkt-Ökonometrie: Modellierung von Zinsen und 
Aktienkursen III – Erstellung von Prognosemodellen

26.-28.05.2008 Simulating Tax Reforms in Dynamic Heterogeneous 
Agent Models

29.05.2008 Pflichten der Geschäftsführer, Vorstände und Aufsichtsräte 
im Rahmen der Rechnungslegungsvorschriften

ZEW-Expertenseminare im Internet: www.zew.de/weiterbildung
Information: Vera Pauli, Telefon 0621/1235-240, E-Mail pauli@zew.de

T E R M I N E

Das ZEW führt in Kooperation mit der Universität Mannheim am 24. Juni 2008 erneut
den „Mannheimer Unternehmenssteuertag“ durch. In diesem Jahr stehen praxis-
relevante Fragen der Finanzierung internationaler Konzerne im Mittelpunkt, die aus
den durch die Unternehmenssteuerreform 2008 geänderten steuerlichen Rahmen-
bedingungen resultieren. Die kostenpflichtige Veranstaltung richtet sich vor allem
an Mitglieder des Vorstands und der Geschäftsleitung, an Finanz- und Steuerfach-
leute großer und mittlerer Unternehmen sowie Steuerberater und Wirtschaftsprüfer.

Weitere Informationen und Anmeldung: www.zew.de/unternehmenssteuertag2008
Karin Schönfelder: Telefon 0621/1235-243, E-Mail schoenfelder@zew.de

Mannheimer Unternehmenssteuertag

Einer der beiden jährlichen Doktoranden-Workshops des European Ph.D. Network
on International Climate Policy findet in diesem Jahr vom 1. bis 2. Mai am ZEW statt.
Doktoranden des Netzwerks haben hierbei die Möglichkeit, ihre Dissertation mit an-
deren Doktoranden sowie mit Wissenschaftlern, die auf dem Gebiet der internatio-
nalen Klimapolitik arbeiten, zu diskutieren. 

Weitere Informationen zu dieser Veranstaltung finden sich auf der Webseite des
ZEW unter: www.zew.de/icpworkshop2008

16th Ph.D. Workshop on International Climate Policy

Die erste Konferenz des Forschungsnetzwerks „Non-Cognitive Skills: Acquisition
and Economic Consequences” findet vom 15. bis 17. Mai 2008 am ZEW in Mannheim
unter aktiver Beteiligung des Wirtschaftsnobelpreisträgers Prof. James J. Heckman
statt. Das Netzwerk wird von der Leibniz Gemeinschaft im Rahmen des Pakts für For-
schung und Innovation 2008 finanziert. Die Konferenz soll dazu dienen, Theorien
und Methoden aus unterschiedlichen wissenschaftlichen Disziplinen zu diskutie-
ren und zu eruieren, inwieweit sie sich nutzen lassen, um neue Erkenntnisse über
die Bedeutung nicht-kognitiver Fähigkeiten für die moderne Wirtschaft zu gewinnen.

Weitere Informationen zur Veranstaltung finden sich auf der ZEW-Webseite unter:
www.zew.de/de/veranstaltungen/details.php?LFDNR=789

Non-Cognitive Skills: Acquisition and Economic Consequences

Z E W  I N T E R N

ZEW-Präsident Franz erneut 
einer der „Fünf Weisen“
Der Bundespräsident hat auf Vorschlag
der Bundesregierung Prof. Dr. Dr. h.c.
mult. Wolfgang Franz erneut für die Dau-
er von fünf Jahren bis Ende Februar 2013
in den Sachverständigenrat zur Begut-
achtung der gesamtwirtschaftlichen Ent-
wicklung berufen. Franz gehörte dem Rat
bereits von 1994 bis 1999 und von 2003
bis 2008 an.

Aufsichtsrat
Der Aufsichtsrat des Zentrums für Euro-
päische Wirtschaftsforschung GmbH
(ZEW) Mannheim hat erneut Gerhard
Stratthaus MdL, Finanzminister des Lan-
des Baden-Württemberg, zu seinem Vor-
sitzenden gewählt. Zu seinem Stellver-
treter wurde wieder der stellvertretende
Vorstandsvorsitzende der BASF SE, Dr.
h.c. Eggert Voscherau, bestimmt.
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EZB: Experten bleiben bei Zinssenkungen

Die ZEW-Konjunkturerwartungen für die Eurozone haben sich
im März um 6,4 auf minus 35 Punkte verbessert. Dies legt na-
he, dass ab September 2008 wieder mit einer Belebung der
Konjunktur gerechnet wird. Den Finanzanalysten zufolge hellen
sich mittelfristig insbesondere die Exportaussichten wieder et-
was auf. So bewerten sie die Aussichten für die Vereinigten
Staaten optimistischer und sehen Aufwertungspotenzial für
den US-Dollar gegenüber dem Euro. Bis Mitte des Jahres dürf-
te sich die Konjunktur allerdings noch merklich abschwächen. 

Sandra Schmidt, s.schmidt@zew.de

Z E W - F i n a n z m a r k t t e s t  i m  M ä r z  2 0 0 8

Die Finanzmarktexperten rechnen weiter damit, dass die EZB
die Zinsen senken wird. Der entsprechende Indikator hat im
März noch einmal leicht um einen Punkt auf minus 56,2 Punk-
te nachgegeben. Zwar sieht die EZB Risiken für die Preissta-
bilität und müsste somit die Zinsen erhöhen, allerdings hat
sie diese im März ein weiteres Mal in Folge konstant belas-
sen. Dies wird als Stützung der Konjunktur interpretiert. Die
Finanzmarktexperten gehen davon aus, dass die EZB dies
auch in den kommenden sechs Monaten tun wird.

Sandra Schmidt, s.schmidt@zew.de

Der Anteil der innovativ tätigen Unternehmen in der deut-
schen Gummi- und Kunststoffverarbeitung wird im Jahr
2008 vermutlich zurückgehen. Mitte 2007 planten nur 46
Prozent der Unternehmen, im Jahr 2008 Innovationsakti-
vitäten durchzuführen. Im Jahr 2006 waren dagegen noch
61 Prozent innovativ tätig. Zwar waren in der aktuellen Be-
fragung 21 Prozent der Unternehmen noch unsicher, ob sie
2008 in neue Produkte oder neue Prozesse investieren
würden, die Erfahrung zeigt aber, dass sich selten mehr als
die Hälfte der noch unsicheren dann doch noch für Inno-
vationsaktivitäten entscheiden. 

Dr. Christian Rammer, rammer@zew.de

Die Entwicklung des Transportaufkommens auf der Nord-
atlantikroute wird im ersten Quartal 2008 skeptischer ein-
geschätzt als noch im vierten Quartal 2007. Schlechte
Wirtschaftsnachrichten aus den USA führen bei den Ex-
perten des TransportmarktBarometers von ProgTrans/ZEW
zu vorsichtigeren Prognosen. Die Anzahl der Experten, die
von steigenden Transportmengen ausgeht, nimmt ab,
während die Anzahl derer, die mit einem geringeren Trans-
portaufkommen rechnen, zunimmt. Der entsprechende
Saldo in der Luftfracht sinkt folglich um etwa 15 Prozent
und in der Seefracht um etwa 20 Prozent. 

Dr. Georg Bühler, buehler@zew.de

TransportmarktBarometer:
Weniger Transport auf Nordatlantikroute

Quelle: ZEW Quelle: ZEW, Mannheimer Innovationspanel

Gummi- und Kunststoffverarbeitung:
Geringere Innovationsbeteiligung in 2008

Saldo der positiven und negativen Einschätzungen bezüglich der Konjunktur-
situation im Euroraum in sechs Monaten. Quelle: ZEW
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Saldo der positiven und negativen Einschätzungen bezüglich der kurzfris-
tigen Zinsen im Euroraum in sechs Monaten. Quelle: ZEW
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Die Regierungserklärung vom
14. März 2003, in der der dama-
lige Bundeskanzler Gerhard
Schröder die Grundzüge der
Agenda 2010 vorstellte, jährte
sich unlängst zum fünften Mal.
Wie sieht die Bilanz aus? Die

Agenda beinhaltete weniger ein detailliert ausgearbeitetes
Drehbuch konkreter Reformmaßnahmen, sondern war eher
eine Chiffre für einen Politikwechsel der seinerzeitigen
Bundesregierung. Die Agenda nahm in den darauffolgenden
Monaten Gestalt an, indem sie sich zum einen Vorschläge der
Kommission „Moderne Dienstleistungen am Arbeitsmarkt“
(„Hartz-Kommission“) zu eigen machte, zum anderen Anstö-
ße zu weitreichenden wirtschaftspolitischen Reformprojekten
im Rahmen der Unternehmensbesteuerung und des Gesund-
heitswesens gab. Begleitet wurde die spätere Umsetzung der
Agenda durch vielfältige wirtschaftspolitische Beratungen,
wie beispielsweise im Hinblick auf die Unternehmenssteuer-
reform seitens des Sachverständigenrates zur Begutachtung
der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung und der Stiftung
Marktwirtschaft und bei der Gesundheitsreform seitens der
„Kommission für die Nachhaltigkeit in der Finanzierung der
Sozialen Sicherungssysteme“ („Rürup-Kommission“) und
des „Kronberger Kreises“. Insoweit liegt es nahe, die Agenda
2010 in einen breiteren Kontext zu stellen, nämlich angefan-
gen von der Berliner Rede des damaligen Bundespräsidenten
Roman Herzog im Jahr 1997 („Ruck-Rede“), über die erwähn-
te Regierungserklärung bis hin zu den wirtschafts- und sozi-
alpolitischen Maßnahmen in der vorangegangenen und zu
Beginn der derzeitigen Legislaturperiode.

Drei Bereiche stehen im Mittelpunkt der folgenden Be-
trachtung: der Arbeitsmarkt, die Unternehmensbesteuerung
und die Systeme der Sozialen Sicherung.

Das Kernstück der Reformen am Arbeitsmarkt betrifft den
zielführenden oder zumindest in die richtige Richtung gehen-
den Umbau des Systems der Lohnersatzleistungen, nament-
lich die Zusammenlegung von Sozialhilfe und Arbeitslosen-
hilfe zum Arbeitslosengeld II und die seinerzeitige Verkürzung

der maximalen Bezugsdauer des Arbeitslosengelds auf in der
Regel 12 Monate und 18 Monate für Ältere. Beide Elemente stel-
len wichtige Schritte zu einem funktionstüchtigen Unterstüt-
zungssystem bei Arbeitslosigkeit dar. Anderen Projekten, wie
etwa den Personal-Service-Agenturen, war hingegen kein Er-
folg beschieden. Zu den Negativposten gehört weiterhin, dass
eine Flexibilisierung des institutionellen Regelwerks auf dem
Arbeitsmarkt nicht oder bestenfalls – wie beim gesetzlichen
Kündigungsschutz – nur sehr behutsam angegangen wurde.

Ebenfalls gemischt fällt die Bilanz der Unternehmens-
steuerreform aus. Die steuerliche Standortattraktivität
Deutschlands verbessert sich dadurch deutlich, wohingegen
die Entscheidungsneutralität bezüglich des Finanzierungs-
wegs einer Investition und der Wahl der Rechtsform des
Unternehmens gravierend verletzt wurde. Nach der Reform ist
somit vor der Reform.

Licht und Schatten gibt es ebenso bei der Reform der 
Sozialen Sicherungssysteme. Positiv zu Buche schlagen die
gleitende Heraufsetzung des gesetzlichen Renteneintrittsal-
ters auf 67 Jahre, die schrittweise Einführung der nachgela-
gerten Besteuerung sowie die Berücksichtigung eines „Nach-
haltigkeitsfaktors“ bei der Rentenanpassung. Hingegen muss
die Finanzierungsreform der Gesetzlichen Krankenversiche-
rung als im Wesentlichen verfehlt beurteilt werden, dies 
betrifft insbesondere den Gesundheitsfonds, den der Sach-
verständigenrat als „Missgeburt“ bezeichnet hat.

Bei aller Kritik läutete die Agenda 2010 mithin in vielen Be-
reichen einen wirtschaftspolitischen Kurswechsel ein, sie
kann eine Reihe von Erfolgen verbuchen. Der politische Preis,
den die Sozialdemokratische Partei Deutschlands als die 
damals führende Regierungspartei in Form verlorener Wahlen
dafür hat zahlen müssen, war hoch. Umso mehr ist zu be-
dauern, dass gerade diese Partei, aber nicht nur sie, sich 
angeschickt hat, das Erreichte wieder zu verspielen, unter 
anderem in Gestalt von Mindestlöhnen.
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